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Die bösen Mimosen
C/w KW/v/Y

SIE GELESEN

Christine Freund (Hrsg.)
Die ganze Schöpfung
war Gesang
(W/efe/ l/er/ac/, S3 S.,
Fr. 74.30;

Ein tröstliches Buch, denn selten schön ist der
Zusammenklang von Wort und Bild. Wenn wir
versuchen, das Alltägliche, dem wir auf den Fo-
tos begegnen, in unserem Alltag wirklich zu se-

hen, dann werden wir auch die Worte, welche die
Bilder begleiten, verstehen und nachempfinden.
Und jeder Mensch kann den Gesang der Schöp-
fung hören, sei es in einem Baum, einem som-
merlich grünen oder herbstlich bunten Blatt,
einer Wiese oder einem Stück Himmel. Für den,
der sieht, ist die Schöpfung gross und gewaltig,
selbst im kleinsten. Ein Buch, das hilft, sehen zu
lernen und leise Klänge zu vernehmen. es

Horst Wolfram Geissler
Begegnung in Venedig
(Ver/agr Hans F/cbarz, 77 S., Fr. 72.30,
Gross6rivc/c)

Casanova, dem Frauenbetörer, gelingt die
Flucht aus dem Gefängnis. Während des turbu-
lenten venezianischen Karnevals findet er Zu-
flucht bei einer jungen, schönen Witwe. Sie ver-
heben sich (natürlich!) ineinander - aber Casa-

nova wird von der Polizei verfolgt und muss flie-
hen. Mit leichter Hand ist die bittersüsse Liebes-
geschichte hingeschrieben. Leicht, doch nie
leichtfertig, denn der Autor weiss um die Flüch-
tigkeit des Augenbhcks und um die Irrungen und
Wirrungen des menschhchen Herzens. «

Barbara Egli
Die bösen Mimosen
(GS-l/er/agr, 722 S.,
Fr. 74.30)

Ihre ersten Gedichte schrieb die 1918 geborene
Barbara Egh in der heimatlichen Zürcher Ober-
länder Mundart. Im vergangenen Jahr erst er-
schienen kurze, prägnant formuherte Erzählun-
gen in der Schriftsprache, und nun legt die Auto-
rin die Geschichte ihrer Kindheit vor. So wie Mi-
mosen keine Berührung ertragen, schafft sich die
Autorin den nötigen Abstand zu sich selber: In
dem Kind Paula Kündig durchlebt sie die Ängste
und Zwänge der Kindheit, ertastet den Weg in
die Freiheit und ins eigene Leben. Man spürt,
dass Barbara Egli auch malt, denn sie skizziert
sich und ihre Umwelt in harten, scharfen Linien,
die zu ganz genauem Betrachten zwingen. Die
Geschichte dieser Kindheit fordert zur Ausein-
andersetzung mit sich selber heraus. e.v

Hansruedi Lerch
Kennsch dr IMöischt
vom Dällebach Kari?
(Fc//'f/'on Frpf, 64 3.,
Fr. 74.30)

Den Nicht-Bernern wurde der Dällebach Kari
erst durch den Film von Kurt Früh zu einem Be-
griff. Der Berner Coiffeur, wegen seiner Hasen-
scharte verspottet und belächelt, wehrte sich mit
Witz und träfen Sprüchen gegen das mitleidlose
Gehaben seiner Mitmenschen. Er machte la-
chen, um seinen Schmerz nicht zu zeigen. Er
wurde nicht alt, der Dällebach Kari, mit vier-
undfünfzig starb er. Welche menschliche Grösse
in dem einfachen, als Original abgestempelten
Mann schlummerte, zeigte sich in seinen Anord-
nungen zu seinem Begräbnis: Ernst nur für Pre-
digt und UrnenVersenkung, sonst aber Frohsinn
und Heiterkeit. Wir dürfen über die Sprüche des
Dällebach Kari lachen, er würde sich freuen, es
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Gabriela Vetter
Krebs — Krankheit der Seele?
fFac/ri/er/agr/4G Zür/c/j, 732 5., Fr. 20.-j
Die Angst vor Krebs ist weitverbreitet, Krebs ist
gefürchtet wie einst die Pest. Der Pestkranke
wurde gemieden, dem Krebskranken weicht man
aus. Gabriela Vetter, die sich nach dem Studium
von Psychologie und Psychopathologie intensiv
mit der Krebsforschung auseinandergesetzt hat,
ist zur Überzeugung gelangt, dass Krebs vor al-
lern eine Krankheit der Seele ist. Sie hat in Ge-
sprächen mit vielen Krebskranken festgestellt,
dass Krebs mit Lebensangst in engem Zusam-
menhang steht. Ein Mensch, der Schmerz und
Kummer ständig verdrängt, nicht wagt, sich
auszuleben, neigt entschieden eher zu Krebs als

jener, der sich mit den Schicksalsschlägen be-
wusst auseinandersetzt und einen Neubeginn
wagt. Das Buch bietet auch Krebskranken und
ihren Betreuern echte Hilfe an, ist für jedermann
verständlich geschrieben und mildert die Angst
vor der weitverbreiteten Krankheit. es
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Maximilian Zürcher
Und jetzt gehört
mir alle Zeit
(/VZ/V l/er/ag, 723 5.,
Fr. 22.-j
Offenbar aus eigener Erfahrung und Beobach-

tung schöpfend, stellt der Verfasser Episoden
aus dem Leben älterer Menschen dar. Dabei geht
es ihm um die Bewältigung der Einsamkeit und
der Mutlosigkeit durch einen ungewöhnlichen
Entschluss, um das Ausbrechen vor bevormun-
denden Kindern oder vor bösen Zungen. Sein

grosses Anliegen - sich nicht unterkriegen zu
lassen - dringt auch in schwierigen Situationen
durch. Ältere Leser fordert er zur Selbständig-
keit heraus. Jüngeren zeigt er Situationen aus
dem Alltag, die zum Nachdenken über das eige-
ne Verhalten anregen.
Der 73jährige Autor - ein ehemaliger Kaufmann
- fand über erfolgreiche Theaterstücke in Zuger
Mundart zum Schreiben. Dies ist den sieben Er-
Zählungen anzuspüren; sie sind geschickt und
spannend aufgebaut. F/c.

Cécile Schenk
Gut essen — schlank werden — schlank
bleiben
(G/enc/yn Per/agrAG, 7 72 S., Fr. 73.—)

Wenn der Tagesrhythmus gemächlicher wird
und die Bewegungen langsamer, bilden sich
nicht selten unerwünschte Fettansätze. Was geht
denn eigentlich vor, wenn sich Körperzellen in
Fettzellen verwandeln, die den Zeiger der Waage
sprunghaft nach oben schnellen lassen? Dr. Cé-
eile Schenk erklärt die Vorgänge für jedermann
verständlich, befasst sich mit den Problemen der
falschen Ernährung, der ungesunden (und meist
nutzlosen) Hungerkuren und drastischen Diä-
ten.
Wer lernen möchte, bewusst zu kochen und zu
essen, kann die nach den neuesten Ernährungs-
methoden aufgebauten Rezepte ausprobieren.
Schlank und gesund heisst dann garantiert das
Resultat. es

Das Pwc/z ist erMWz'c/z (gegen Fec/znang «ne?
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